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VI. VI. Sabrgang Zaſlel, den . 


Das Aktionsprogramm der franzöſiſchen Genoſſen— 
ſchafts⸗Liga. 


Von Dr. K. Munding 

Der Kongreß der „Union Coopérative“ vom Juni 
1905 beſchloß auf Antrag des Herrn de Boyve die Grün— 
dung einer Liga für genoſſenſchaftliche Propaganda, Er- 
ziehung und Tat („Ligue nationale de propagande. 
d’edueation et d'action cooperative*). Eine Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren de Boyve, Chiouſſe, Daudé— 
Bancel, Fabre, Gide, Naſt und Hayem hatte die 
Aufgabe übernommen, ein Aktionsprogramm vorzubereiten. 
Am 28. November 1905 war dieſe Kommiſſion verſammelt, 
und das Organ der „Union Cooperative“ veröffentlichte 
in der Nummer vom 1. Februar 1906 das Ergebnis der 
Beratungen. Es wurden drei verſchiedene Entwürfe vor 
gelegt, die zwar von einander abwichen, jedoch ſoviel 
Uebereinſtimmendes enthielten, daß man beſchloß, ſie mit 
einander zu einem einheitlichen Ganzen zu verſchmelzen. 
Die Hauptmotive des Vorgehens werden wie folgt charak— 
teriſiert: 

Die Urſache, warum die franzöſiſche Konſumgenoſſen— 
ſchaftsbewegung im Vergleich mit einigen benachbarten 
Ländern im Rückſtand geblieben iſt, liegt weniger in der 
geringen Anzahl der Genoſſenſchaften als in dem Mangel 
des Solidaritätsgefühls. Frankreich hat ſogar mehr Kon— 
ſumvereine als England, aber es kann mit der engliſchen 
Bewegung nicht Schritt halten, weil in ſeinen Organiſa— 
tionen der Verbrüderungsſinn und der altruiſtiſche Geiſt 
fehlen. Die angeblichen Genoſſenſchafter müſſen zu wirk— 
lichen Genoſſenſchaftern erzogen werden. Die weit über— 
wiegende Mehrzahl der Mitglieder ſucht in der genoſſen— 
ſchaftlichen Betätigung nur ein ganz unmittelbares Intereſſe 
und die Befriedigung rein egoiſtiſcher Triebe. Die Ge— 
noſſenſchaftsbewegung muß aber ihr eigenes Ziel verfolgen, 
und die Genoſſenſchafter müſſen ſich ihr um der Sache 
willen widmen. Sie müſſen gemeinſchaftlich auf die Be— 
ſeitigung des Lohnſyſtems, auf die Emanzipation der 
Arbeiter und — die Eroberung der Produktionsmittel 
hinarbeiten. Die egoiſtiſchen Gepflogenheiten überwindend, 
jolen fie an Stelle des Wettbewerbs die Solidarität ſetzen. 
Das hervorſtechendſte und charakteriſtiſche Merkmal der 
gegenwärtigen Geſellſchaft iſt der brutale Egoismus, die 
auf Solidarität gegründete Geſellſchaft dagegen muß 
altruiſtiſch ſein. Die Aufgabe der genoſſenſchaftlichen Er— 
ziehung iſt daher nicht allein der rein genoſſenſchaftliche 
Unterricht, ſondern es handelt ſich darum, die Genoſſen— 
e gegen den Egoismus jeder Art mobil zu machen, 

s handelt ſich um eine moraliſche und ſoziale Erziehung. 
Se werden die Grundzüge des Aktionsplanes ent- 
wickelt. Für die Gruppen, die gebildet werden ſollen, iſt 
in erſter Linie eine Art Geheimorganiſation vor⸗ 
geſehen. Der Zweck derſelben iſt jedoch nicht die Ver— 
heimlichung der Ziele oder die Verſchleierung der Propa— 
ganda, ſondern man will dadurch den übernommenen 
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Pflichten einen gewiſſen feierlichen und verbindlichen Cha— 
rakter („caractère occulte“) geben, um die Bande zwiſchen 
den Gruppenmitgliedern feſter zu ſchlingen und dieſe durch 
äußere Abzeichen und Symbole in konkreter Weiſe fort- 
während an das Ideal zu erinnern, dem ſie ihre Dienſte 
gewidmet haben. Man wünſcht dadurch auch den fami⸗ 
liären und brüderlichen Charakter der Organiſation her— 
vorzuheben und ſo die gegenſeitige Erziehung, die ange— 
ſtrebt wird, zu fördern. „Wir werden in dieſen Gruppen 
ganz unter uns ſein, heißt es in den Vorſchlägen der 
Kommiſſion, und durch den Lärm von außenher nicht 
geſtört werden. Wir werden alle läſtigen Elemente aus— 
ſcheiden und zu unſeren Verſammlungen nur ſolchen Leuten 

Männern und Frauen, — Zutritt gewähren, welche mit 
Ernſt, Eifer und Hingebung ſich unſerer gemeinſamen 
Sache widmen wollen. Wir wollen nicht vor Galerien, 
vor mehr oder weniger breiter Oeffentlichkeit paradieren, 
der vollendetſte Ernſt ſoll die Signatur unſerer Verſamm— 
lungen ſein.“ 

Die „Brüderlichkeit“, die es herzuſtellen gilt, ſoll die 
Gruppen von allen anderen bekannten Vereinigungen 
unterſcheiden. Die Organiſatoren der verſchiedenen Sek— 
tionen haben zunächſt ihre ganze Aufmerkſamkeit darauf 
zu konzentrieren, die „brüderliche Atmoſphäre“ („ambiance 
fraternelle“) zu ſchaffen und mit der äußerſten Sorgfalt 
zu unterhalten. Die Gruppen ſehen nicht auf die Quan— 
tität, ſondern auf die Qualität der Mitglieder. Sie be— 
ginnen mit wenigen Genoſſen, aber dieſe ſollen das Zeug 
dazu haben, unter ſich die ſelbſtloſe „Brüderlichkeit“, jene 


Vereinigung der Herzens- und Willensmotive zu praktizieren, 


welche für den Aufbau des Werkes unerläßlich iſt. Bei 
der Aufnahme weiterer Mitglieder wird mit Vorſicht ver- 
fahren, aber jedem Neueintretenden wird ſofort die Herz— 
lichkeit entgegengebracht, die in dem ganzen Kreiſe herrſcht. 
Vor ihrer Zulaſſung werden die Mitglieder einer vorbe— 
reitenden Erziehung unterworfen, die, an ſich unvoll— 
ſtändig, doch immerhin als Einführung von Wichtigkeit 
iſt und in zwangloſen Unterhaltungen und Lektüre genoſſen— 
ſchaftlicher Schriften beſteht. Die brüderliche Geſinnung wird 
ausgedehnt auf ſolche Perſonen, Genoſſenſchafter oder 
Nicht⸗Genoſſenſchafter, welche durch ihre ſoziale Stellung 


oder ſittliche Haltung würdig erſcheinen, früher oder 
ſpäter einer Gruppe eingereiht zu werden. Jedes Mit— 
glied iſt gehalten, Proſelyten zu machen. „Wenn unſere 


Reihen auch für alle geſchloſſen ſind, welche noch nicht 
reif für den Eintritt ſind, ſo werden ſie doch für alle die— 
jenigen weit geöffnet ſein, die durch unſere Anſtrengungen 
oder ſonſtwie würdig geworden ſind, bei uns einzutreten.“ 
Bei der Aufnahme in eine Gruppe wird jedes neue 
Mitglied feierlich und in Gegenwart aller auf die aus— 
ſchließlich ſozialen und moraliſchen Ziele der Liga ver— 
pflichtet. Für die Tätigkeit der Mitglieder werden metho— 
diſche Richtlinien gegeben. Um Arbeitern und überhaupt 
weniger bemittelten Perſonen die Möglichkeit der Mit— 
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wirkung zu erſchließen, ſollen Unterſtützungsfonds errichtet 
werden. „Niemals werden wir zulaſſen, daß ein uns ange— 
ſchloſſener Genoſſenſchafter an den Kredit der Kaufleute 
rekurriert. Es wird beſondere Fonds in unſern Gruppen 
geben, um jedem Bruch mit den Prinzipien und den ge— 
meinſchaftlichen Zielen vorzubeugen.“ Die diesbezüglichen 
Andeutungen ſind etwas unklar, es ſcheint indes die An— 
nahme vorzuliegen, daß man nur an den brüderlichen Sinn 
der Gruppen zu appellieren brauche, um allen Schwierig— 
keiten Herr zu werden. Auch über die Art der Symbole, 
die eingeführt werden ſollen, ſind nur Andeutungen gemacht. 
Die verſchlungenen Hände und der bekannte genoſſenſchaft— 
liche Wahlſpruch „Einer für alle und alle für einen“ wer— 
den natürlich Hauptmotive abgeben. „Das Syſtem der 
genoſſenſchaftlichen Symbole ſoll erweitert, vervollſtändigt 
und in feſte Regeln gebracht werden. Der neuen Idee 
folgt die neue Sprache, der neuen Lebensart die entſpre— 
chende Gebärde. Es iſt an uns, dieſe Sprache und dieſe 
Zeichen zu ſchaffen und ſie auf unſeren Gebrauch zu ſtimmen, 
wenn wir uns von jenen Leuten unterſcheiden wollen, 
welche ohne Skrupel in der egoiſtiſchen und brutalen Welt 
dahinleben. Nichts wird für uns, die wir uns als kleine 
Minorität vornehmen, ein Leben verſchieden von dem der 
großen Maſſe zu führen, ſo erſprießlich ſein, als wenn wir 
uns durch Zeichen verſtändigen können, die nur uns bekannt, 
kurz und unzweideutig ſind. Ein Wort, eine Gebärde — 
und wir haben das ſichere Gefühl der genoſſenſchaftlichen 
Verbrüderung und den Wunſch, zu dem gemeinſamen Ziel 
zu gelangen. Natürlich darf man die Symbolik nicht 
übertreiben, und man muß ſich vor allem vor der Heraus— 
bildung eines konventionellen Syſtems hüten, welches von 
ſeinem eigentlichen Zwecke ablenken könnte.“ Die Kom— 
miſſion betrachtet es als ihre nächſte Aufgabe, eine ſolche 
Symbolik zu ſchaffen. 

Der letzte Abſchnitt des Aktionsprogramms bezieht 
ſich auf die „feierlichen Verpflichtungen“ („engagements 
solennels“), welche die Gruppenmitglieder als Leitmotive 
für das Alltagsleben übernehmen. Die generelle Ver— 
bindlichkeit iſt ſchon angedeutet worden. Sie beſteht darin, 
mit Ausſchluß aller anderen Motive und aller „egoiſtiſchen 
Hintergedanken“ allein für die moraliſchen und ſozialen 
Zwecke der Liga zu arbeiten. Darüber hinaus übernimmt 
jedes Mitglied noch beſondere, auf die praktiſche Betätigung 
bezügliche Verpflichtungen. Wie das zu verſtehen iſt, 
wird an einem Beiſpiel gezeigt: Der angehende Genoſſen— 
ſchafter, welcher unter dem Vorwand, daß die in dem 
Konſumverein gekauften Bohnen teurer und ſchlechter ſeien, 
zu dem Krämer an der nächſten Ecke läuft, vollzieht einen 
rein egoiftiichen Akt, handelt nach dem ihn beherrſchenden 
Krämergeiſt und verletzt ſo das Geſetz der Kooperation. 
Seine Pflicht iſt, die Bohnen zu kaufen und zu eſſen (!), 
auch wenn ſie ſchlecht und teuer find (1), anderſeits aber 
zu unterſuchen, warum ſie ſchlecht und teuer ſind; ſeine 
Pflicht iſt, die Kollegen zu kontrollieren und zu beraten 
und nicht eher zu ruhen, als bis die Bohnen im Konſum— 
verein billig ſind und ſeinem Geſchmacke entſprechen. Die 
Mitglieder der Gruppen ſind verpflichtet, in dieſer Weiſe 
vorzugehen und dabei einander zu unterſtützen. Im Ori— 
ginal wird das ſehr charakteriſtiſch „die Exekutive dieſer 
Aufgabe“ genannt. Die Gruppiſten ſollen ſtolz ſein auf 
ihren „ſozialen Konſum“, und ſie werden ſich mit einem 
Gefühl, welches an Ueberhebung grenzt, jedes Quartal 
einer Gegenſeitigkeits-Konkurrenz in Hinſicht auf die Zahl 
ihrer Marken unterwerfen und denjenigen eine Rüge er— 
teilen, welche ohne ausreichenden Grund als nicht genügend 
aktive Genoſſenſchafter aus dieſem Examen hervorgehen. 
Sie werden ſich anderſeits verpflichten, die egoiſtiſchen 
Neigungen derſelben, die ihr Gewiſſen trüben und ſie zu 
beklagenswerten Werkzeugen in den Händen der Ausbeuter 
machen, zu zügeln. Weder Alkoholiker, noch Spieler, noch 
auch ſonſtige Schlemmer ſind zur Mitarbeit an dem Auf— 
bau der neuen Geſellſchaft geeignet. 


Soweit die Verpflichtungen, welche die Mitglieder der 
Liga in ihrer Eigenſchaft als genoſſenſchaftliche Konſumenten 
übernehmen. 

Die Gruppen dehnen aber ihren Einfluß noch weiter aus. 
Sie ſollen auch auf die Verwaltungen der Genoſſenſchaften 
einwirken, auf die Funktionäre der Einzelorganiſationen 
wie der Verbände. Es iſt notwendig, daß das genoſſen— 
ſchaftliche Pflichtgefühl bei dem Genoſſenſchaftsbeamten in 
noch höherem Grade entwickelt werde als bei dem ge— 
noſſenſchaftlichen Konſumenten. So übernimmt der Funk— 
tionär, welcher in die Liga eintritt, ſeinerſeits beſondere 
Verpflichtungen. Die Genoſſenſchaftsbeamten ſind in den 
Gruppen nach Sektionen organiſiert, und jeder Neuein— 
tretende wird von dieſen feierlich verpflichtet, vor allem 
auf den gemeinſamen Einkauf und die Anlage ſowie regel— 
mäßige Dotierung von Kollektiv-Fonds. Die eintretenden 
Verwalter haben ſich zu verpflichten, die Gegenſeitigkeit 
der Genoſſenſchaften unter ſich durch größtmögliche Er— 
weiterung des gemeinſchaftlichen Einkaufs zu fördern. Wie 
die Einzelmitglieder verbunden ſind, die Leiſtungsfähigkeit 
des Vereins, dem ſie angehören, durch Erforſchung der 
Mängel und durch Hinarbeit auf Beſeitigung derſelben 
zu erhöhen, ſo ſollen auch die Verwalter gemeinſchaftlich 
darauf bedacht ſein, daß die beſten Chancen des Groß— 
einkaufs ausgenützt werden. Die erſte Pflicht iſt die Be— 
obachtung regionaler und zentraler Solidarität, die poſitive 
Aktivität, die andere Pflicht die Sorge, daß die Maſchine 
möglichſt gut und billig arbeite und alle Vorteile wahr— 
genommen werden. Um der kapitaliſtiſchen Privatkonkurrenz 
gewachſen zu ſein, iſt die Stärkung der Reſerve- und der 
übrigen Kollektiv-Fonds von größter Bedeutung. Die 
Verwalter haben ſich deshalb zu verpflichten, in dieſer 
Hinſicht ihre Schuldigkeit zu tun. „Wir zielen darauf 
ab, daß die ganze Bewegung unter die 
Direktive einer Elite -Gruppe komme, die 
ſich ihrer Pflichten und ihrer Miſſion voll— 
auf bewußt iſt. Dieſe Elite wird aus den 
ſo vereinigten Verwalter-Gruppen hervor— 
gehen.“ („Ce groupement sera l’emanation des asso- 
ciations d’administrateurs“.) In der Annahme, daß ſich 
in den Verwalter-Sektionen dieſelben Perſönlichkeiten zu— 
ſammenfinden, welche auch ſonſt auf die Beſchlüſſe des 
Zentralverbandes einen beſtimmenden Einfluß ausüben, 
ſieht die Kommiſſion in dieſer Gruppenorganiſation nichts 
anderes als ein erweitertes Zentral-Komitee oder vielmehr 
meint ſie, daß der spiritus rector der Gruppenorganiſation 
in Wirklichkeit niemand anders ſein könne, als der Zentral- 
Verbands-Ausſchuß ſelbſt. Hieraus ergibt ſich wiederum, 
daß die Mitglieder des letzteren unter denſelben Verpflich— 
tungen ſtehen, wie die andern Gruppen-Genoſſen. Als 
Schlußreſultat erwartet man eine Wandlung der Geſinnung 
von innen heraus, „aus der Tiefe des Herzens“. 

Da nun der Einwand nahe liegt, daß dieſe Organi— 
ſation naturgemäß nur auf bereits genoſſenſchaftlich okku— 
piertem Terrain Platz greifen könne, ſo iſt auch für ihre 
Ausdehnung auf genoſſenſchaftliches Oedland eine beſondere 
Einrichtung vorgeſehen. Für die iſolierten Genoſſenſchafter 
ſoll bis auf weiteres und wenn begründete Ausſicht beſteht, 
daß an ihrem Platze oder in der Nachbarſchaft desſelben 
ſpäter eine lokale Genoſſenſchaft errichtet werden kann, ein 
allgemeiner zentraler Konſum verein („une 
eooperative générale“) geſchaffen werden, alſo eine Organi— 
ſation, die ganz Frankreich umſpannt, jedoch unter Be— 
ſchränkung auf Artikel, die in Poſtpaketen verſandt werden 
können, nur als Teil-Kooperation funktionieren wird. Der 
Allgemeine Konſumverein iſt für iſolierte Genoſſenſchafter 
beſtimmt, welche ſich nicht dem individualiſtiſchen Handels— 
ſyſtem (regime merecantile* ) unterwerfen und ſich genoſſen— 
ſchaftlich betätigen wollen. „Dieſe Methode gemeinſchaft— 
lichen Einkaufs wird keine bedeutende Vorteile bieten, aber 
es handelt ſich nicht darum, ſondern um die Wahrnehmung 
des Prinzips.“ Die Ueberſchüſſe ſollen für die Propaganda 


verwendet werden. Eine bejondere wirtſchaftliche Bedeutung 
wird ſomit dem Allgemeinen Konſumverein vernünftiger 
weiſe nicht beigelegt, vielmehr wird er nur als ökonomiſche 
Baſis der Gruppenorganiſation in ſolchen Gegenden be— 
trachtet, welche von der allgemeinen Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung noch nicht erfaßt ſind. 

Dies die Grundzüge des Aktionsprogramms, wie ſie 
die von dem Kongreß erwählte Kommiſſion in Vorſchlag 
bringt. Im Hinblick auf die Perſönlichkeiten, die das Pro— 
gramm ausgearbeitet haben, empfehlen und vertreten, iſt 
es ohne Zweifel ernſt zu nehmen. Es wird ſchließlich wohl 
auch die offizielle Sanktion erhalten. Eine andere Frage 
iſt freilich, was damit erreicht werden mag, und wie es, 
praktiſch in Angriff genommen, auf die Geſamtbewegung 
wirken wird. Man muß ſchon einige nationale Eigentüm— 
lichkeiten in Rechnung ziehen, wenn man die äußeren 
Innerlichkeiten, oder auch die inneren Aeußerlichkeiten, 
welche den Organiſationsplan charakteriſieren, richtig ver— 
ſtehen und würdigen ſoll. Eine gewiſſe großzügige Auf— 
faſſung iſt ihm eigen, doch dürfte der hohe Idealismus, 
den er vorausſetzt, kaum einen allgemeinen Reſonanzboden 
finden. Immerhin wäre ſchon viel erreicht, wenn es ge— 
länge, eine Elite heranzuziehen, deren Einfluß ſich in wei— 
teren Bezirken geltend machen könnte. Dieſe aber müßte, 
wie ja auch erwartet wird, aus den Verwaltungskreiſen 
hervorgehen, wo Ideal und Wirklichkeit die beſten Vor— 
bedingungen eines geſunden Gleichgewichts finden. Dieſe 
zwei Faktoren in das richtige Verhältnis zu bringen, iſt 
das eigentliche Problem, das auch außerhalb Frankreichs 
zur Löſung drängt. Der franzöſiſche Volkscharakter pflegt 
zu den höchſten geiſtigen Konzeptionen zu tendieren, dabei 
aber gewöhnlich zu impulſiv vorzugehen, woraus unter 
Umſtänden leicht Ueberſtürzung und Verwirrung entſteht. 
Etwas Freimaurerei und ein ſtarker Anklang an die alte 
franzöſiſche Revolutionsromantik iſt an dem Plane unver— 
kennbar. Wie man zur Zeit der großen Revolution durch 
äußere Rekonſtruktion des antiken Staatsideals gute Bürger 
machen wollte, ſo will man hier den idealen Genoſſen— 
ſchafter mit ähnlichen Methoden erziehen. Bekanntlich hatte 
auch die Revolution ihre Phraſeologie, Gebärdenſprache 
und Symbolik, und die ganze Gruppenorganiſation er— 
innert etwas verdächtig an die frühere Klubherrſchaft, die 
eigentliche damalige Regierungsgewalt. Die Grundtendenz 
iſt natürlich eine ganz andere, aber das Syſtem iſt das— 
ſelbe. Von vielen Anklängen dieſer Art nur ein Beiſpiel! 
Am 14. Brumaire des Jahres II begann der „Bürger“ 
Chamouleau eine Rede mit den Worten: „Ohne Sitten 
keine Republik!“ Dann ſtellte er den Antrag, dem Volke 
einen „Lehrkurs der ſtummen Moral“ zu erteilen 
und Straßen, Plätzen x. die Namen aller Tugenden 
zu geben. Oeffentliche Plätze ſollten den Namen einer 
Haupttugend erhalten und die umliegenden Straßen die 
Bezeichnung von Tugenden, die in unmittelbarer Beziehung 
zu der betreffenden Haupttugend ſtehen. Es ſollte Straßen 
der Großmut, des Mitgefühls, der Nüchternheit, der Mäßig— 
keit u. ſ. w. geben. „Die Folge hiervon wird ſein,“ meinte 
Chamouleau, „daß das Volk jeden Augenblick den 
Namen einer Tugend im Munde und ſehr bald 
die Moral im Herzen hat.“ („Moniteur“ vom 1. No— 
vember 1793.) Dagegen ſagen unſere Genoſſenſchafts— 
Symboliker: „Ein Wort, eine Gebärde, und wir haben 
das ſichere Gefühl der genoſſenſchaftlichen Verbrüderung.“ 
Die ſoziale Symbolik iſt alſo ſchon einmal dageweſen. 
Wenn ſie ſich nun auch auf einem ganz andern Gebiete 
und in anderm Geiſte wieder einfindet, ſo beſteht doch die 
Gefahr, daß ſie zu einem gleichartigen hohlen Kultus führen 
kann. Von dieſem Geſichtspunkte iſt das Aktionsprogramm 
ſehr ernſt zu nehmen, denn es ſpielen hier nationale Im— 
ponderabilien herein, und was bei den Völkern germaniſcher 
Raſſe ſehr harmlos verlaufen würde, kann hier leicht un— 
abſehbare Folgen nach ſich ziehen. Bruce Wallace 
hatte vor einigen Jahren in England ein in mancher Hin— 
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ſicht ähnliches Syſtem in Szene geſetzt („Brotherhood- 
Bewegung“), die Sache verlief aber vollſtändig im Sande. 
Dem franzöſiſchen Nationalcharakter iſt indes das Syſtem 
mehr auf den Geiſt zugeſchnitten, und eben deshalb iſt es 
in dieſem Lande auch etwas mehr als ein hyperidealiſti— 
ſches Projekt. Es kann hier eine Realität werden, und je 
nachdem es gehandhabt wird, poſitiv oder deſtruktiv wirken. 
Das Organiſations- und Erziehungsprinzip nähert ſich in 
den pſychologiſchen Vorausſetzungen der Methode der ſozia— 
liſtiſchen Genoſſenſchaften, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß eine unifizierende Wirkung davon ausgeht. Eine Ge— 
fahr liegt nicht in dieſer Richtung, denn die Gegenſätze 
müſſen ſich ſchließlich ausgleichen, und die Einheit muß 
kommen; die Gefahr liegt vielmehr in der möglichen Her— 
ausbildung von adminiſtrativen Gegenſätzen, in der 
Erzeugung von Hemmungen und Beunruhigungen der 
Verwaltungsmaſchinerie, kurz geſagt, in dem Umſtande, 
daß zu viele leidenſchaftliche und impulſive Köche den Brei 
verderben. Der Idealismus iſt eine ſchöne Sache, aber er 
muß in den Grenzen gehalten werden, die ihn von dem 
Fanatismus ſcheiden, der gar zu leicht in allerlei Menſch— 
lichkeiten umſchlägt und ſtatt des Ideals eine Karikatur 
erzeugt. Es iſt ſchon viel zu weit gegangen, wenn man 
ſich vornimmt, den Egoismus, der auch noch einige po— 
ſitive Seiten hat, mit Stumpf und Stiel auszurotten. 
Das iſt nicht mehr Erziehung, das iſt Fanatismus. Man 
muß im Genoſſenſchaftsleben mit allen gegebenen Faktoren 
rechnen, denn manches, was ſchlimm ausſieht, iſt, im 
Grunde genommen, noch ſehr am Platze und bis auf wei— 
teres unentbehrlich. Erziehung iſt nicht Unterdrückung, 
ſondern Entwicklung gegebener Kräfte in der Richtung 
einer allmählichen Veredlung. Abgeſehen von den Ueber— 
ſpannungen idealer Impulſe und der ſymboliſchen Vorweg— 
nahme einer genoſſenſchaftlichen Seelenſtimmung, die nicht 
unter äußerlichen Gebärden kommt, enthält aber das Aktions— 
programm einen geſunden Kern, ſo daß man der weiteren 
Ausgeſtaltung mit Intereſſe entgegenjehen kann. Losgelöſt 
von allen Ueberſchwenglichkeiten, iſt der nächſte praktiſche 
Zweck der Liga, den kleinlich individualiſtiſchen Geiſt aus 
den Genoſſenſchaften hinauszutreiben, die föderativen Kräfte 
zu wecken und den Gefahren einer geſchäftsmäßigen Ent— 
artung entgegenzuarbeiten. 


Herr Dr. Laur als Kritiker unſerer Broſchüre über 
das Lebensmittelpolizeigeſeng. In der uns ſoeben vor 
Geſicht gekommenen Donnerstag-Nummer der „Neuen 
Zürcher Zeitung“ veröffentlicht Dr. Laur einen Artikel 
über „die vorausſichtlichen Koſten des Lebensmittelgeſetzes“, 
der uns nur beweiſt, daß unſer in Biel gehaltener Vortrag, 
der ſeither als Broſchüre erſchienen iſt, den Herrn Bauern— 
ſekretär im höchſten Grade nervös gemacht hat. Da er 
wohl nicht mit Unrecht befürchtet, daß die Lektüre unſerer 
Schrift manchen Bürger zum Gegner des Lebensmittel— 
polizeigeſetzes machen könne, ſo verſucht er ſie in recht 
bezeichnender Weiſe zu diskreditieren. Mit großem Auf— 
wand von perſönlichen Beſchimpfungen aller Art, die 
den Mangel an wirklichen Gründen verdecken müſſen, 
fällt er über die von uns angeſtellte Berechnung über 
die vorausſichtlichen Koſten des Lebensmittelpolizeigeſetzes 
her und ſtellt ihr eine andere gegenüber, bei der er 
zu dem Schluß kommt, daß nur Fr. 622,000 einmalige 
Ausgaben und Fr. 228,000 jährliche Ausgaben zu decken 
ſeien! Geſtützt auf dieſe mehr als naive Flunkerei beſteigt 
dann der Bauernſekretär das hohe Roß ſittlicher Entrüſtung 
und deklamiert, daß nach der von ihm konſtatierten „ge— 
wiſſenloſen Uebertreibung“ und „fahrläſſigen Fälſchung“ 
ſich ermeſſen laſſe, wie ſehr unſere Broſchüre von Ent— 
ſtellungen und Uebertreibungen ſtrotze. 

Herr Dr. Laur iſt im Irrtum, wenn er glaubt, unſere 
Poſition auf jo kühne Weiſe nehmen zu koͤnnen. Wir 
werden ihm die Antwort auf ſeinen un— 
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qualifizierbaren Angriff nicht ſchuldig 
bleiben und hoffen nur, daß die Preſſe, die den Laur— 
ſchen Artikel gegen uns verbreitet, uns gegenüber ſo viel 
Loyalität betätigen wird, daß auch ſie unſerer Entgegnung 
Raum gewährt. Geſchieht das, ſo wird das Publikum 
ſich bald ein Urteil bilden können, wer ſich kecker Ent— 
ſtellungen und fahrläſſiger Fälſchungen bedient hat, wir oder 
Herr Dr. Laur. 


Lebensmittelpolizeigeſetz. In St. Georgen bei 
St. Gallen fand am 10. März eine vom dortigen Kon— 
ſumverein und dem Einwohnerverein einberufene öffentliche 
Verſammlung ſtatt behufs Beſprechung des eidgen. Lebens— 
mittelgeſetzes. 

Herr Kantonstierarzt Dr. Brändli referierte für das 
Geſetz, und Herr E. Hof von Baſel gegen das Geſetz. 

Herr Dr. Brändli ſuchte die Verſammlung zu über— 
zeugen, daß eine Lebensmittelverteuerung nicht eintreten 
werde und daß ferner die Grenzkontrolle den Verkehr 
nicht ſo arg beläſtigen dürfte wie angenommen werde. 
Bezüglich der Hausſchlachtungen gab Herr Dr. Brändli 
zu, daß die Tierärzte die Fleiſchſchau für dieſelben ver- 
langten, daß dies aber nicht angenommen worden ſei. 

Der Korreferent, Herr Hof, wies auf die während der 
Beratungen ſich in übermäßiger Weiſe bemerkbar machen— 
den protektioniſtiſchen Einflüſſe hin, denen die Grenzkon— 
trolle, die Ausnahme der Hausſchlachtungen von der 
Kontrolle reſp. Fleiſchſchau zu verdanken ſei und die gleichſam 
den Preis für die Annahme des Geſetzes darſtellten. 
Die Grenzkontrolle bringt uns in ganz natürlicher Weiſe 
einen großen Beamtenapparat, bureaukratiſche Allüren und 
Erſchwerung der Einfuhr und des Verkehrs. Auch der 
Art. 50 der Strafbeſtimmungen iſt nicht dazu angetan, 
die Arbeiter für das Geſetz zu gewinnen, da ſie gleich 
dem Arbeitgeber ſtrafrechtlich verfolgt werden können. 

Durch Verweiſung der Hauptſache eines Lebensmittel- 
geſetzes in die Verordnungen laufen wir ferner der Gefahr 
entgegen, daß dieſelben in fortſchrittswidriger 
Weiſe ausgearbeitet werden und daß wegen angeblich 
geſundheitsſchädlicher Wirkung billige Nahrungsmittel vom 
Markte ausgeſchloſſen werden, wodurch erhöhte Nachfrage 
im Innern, Grenzplackereien und Verminderung der Ein- 
fuhr ſtattfinden. Alles dies hat internationale Verkehrs— 
ſchikanen und Lebensmittelverteuerung zur Folge. 

An der Diskuſſion beteiligten ſich die HH. Dr. Baum— 
gartner, Departementsſekretär, Zuber, Aktuar, u. a., der 
erſtere für, der letztere gegen das Geſetz. Herr Zuber war 
ſodann auch in der Lage, das Zeugnis des Kantons⸗ 
chemikers von St. Gallen, Herrn Dr. Ambühl, 
anzuführen, der erklärte, daß obgleich er 
einer der Initianten des Geſetzes geweſen, 
er jetzt nicht mehr Freund des vorliegenden 
Geſetzes ſei und daß er die Ueberzeugung habe, es werde 
damit eine Lebensmittelverteuerung eintreten. 

Auch Herr Dr. Brändli ſcheint nicht ein ſo überzeugter 
Anhänger des Geſetzes zu ſein, wie man glauben könnte, 
erklärte er doch, daß es ihm gleichgültig ſei, ob das Geſetz 
in der Abſtimmung angenommen werde oder nicht. 

Die ziemlich gut beſuchte Verſammlung war geteilter 
Meinung über das Geſetz, jedoch darin einig, daß es zur 
Volksabſtimmung gebracht werden müſſe, indem dadurch 
dem Volke das Geſetz mit ſeinen Licht- und Schattenſeiten 
bekannt gemacht werde. 

— Am 11. März, nachmittags, fand im „Löwen“ zu 
Kreuzlingen ebenfalls eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt. Der Beſuch ließ zwar zu wünſchen übrig, was 
angeſichts des prächtigen Frühlingswetters einigermaßen 
entſchuldbar war. 


Hr. Gimmi, Präſident der Arbeiter-Union 
von Kreuzlingen-Egelshofen, eröffnete die Verſammlung mit 
einigen kurzen einleitenden Worten. Hr. Hof referierte 
ſodann über das Lebensmittelpolizeigeſetz, das dermalen 
die Referendumsfriſt paſſiert. Die Gegner ſind der Ge— 
ſetzesvorlage nicht deshalb feind, weil dieſelbe eine Lebens— 
mittelkontrolle mit ſich bringt, die wir übrigens zwar 
ſchon beſitzen; ſie ſind der Solms auch nicht deshalb 
feind, weil die Strafbeſtimmungen ſehr ſtreng ſind, ſondern 
weil das Geſetz Beſtimmungen enthält, die mit der 
Lebensmittelkontrolle nichts zu tun haben, dafür aber 
der Willkür Tür und Tor öffnen und dazu beſtimmt ſind, 
den Fortſchritt zu hemmen und die Lebensmittel teuer zu 
geſtalten. Dieſe Beſtimmung habe die Grenzkontrolle, 
ferner die Verordnungen, die alles das enthalten werden, 
was von Rechts wegen in das Geſetz gehörte. Der Referent 
empfahl, das Referendum lebhaft zu unterzeichnen. An 
der Diskuſſion beteiligten ſich die HH. Dr. Deucher, 
Rechtsanwalt, und Herzog, Verwalter der Kranken-Anſtalt 
in Münſterlingen. 

Auch Hr. Dr. Deucher anerkannte, daß das Geſetz 
nicht einwurfsfrei ſei, und daß es auch nichts ſchade, wenn 
es vor die Abſtimmung komme, damit das Volk darüber 
aufgeklärt werde. Er ſieht daher auch nicht ein, warum 
man den Bürger vor dem Referendumsbogen warnen ſollte. 

Milchpreiſe. Während der Allg. Konſumverein in 
Baſel mit dem nordweſtſchweiz. Milchgenoſſenſchaftsverband 
im Kampf um den Milchpreis ſteht, iſt es intereſſant zu 
erfahren, zu welchen Preiſen Milch an andere Käufer ab— 
gegeben wird. 

Der „Oſtſchweiz“ entnehmen wir folgende Notiz: 
„Die Käſerei-Genoſſenſchaft Tann-Zopfenberg, Gemeinde 
Schenkon (Kanton Luzern), verkaufte die Sommermilch 
pro 1906 ihrem bisherigen, beliebten und tüchtigen Käſer 
Herrn V. Lingg von Großdietwil um Fr. 14. 20 per 
100 Kilo. Abgang den Lieferanten, Fuhren zu Laſten des 
Käufers, Hüttenzins Fr. 700; Großwangen-Dorf Fr. 14.60, 
Kuhzahl 300. Großwangen-Schütz Fr. 14. 40, Kuhzahl 
180. Stättenbach Fr. 14. 20, Kuhzahl 170. Hergiswil⸗ 
Dorf Fr. 14. 20, Kuhzahl 250. Spitzacher Fr. 14, Kuh⸗ 
zahl 180. Hofſtetten Fr. 13. 80, Kuhzahl 120.“ 


Mohngenoſſenſchaftsweſen. 


Zürcher Bau- und Spargeſellſchaft. Seit⸗ 


dem dieſe Genoſſenſchaft die Kriſis, die ſie Ende der 90er 


Jahre durchzumachen hatte, überwunden hat, iſt ſie in 
ihrer Entwicklung in erfreulicher Weiſe fortgeſchritten. Der 
kürzlich erſchienene 13. Geſchäftsbericht über das Jahr 1905 
beſtätigt einen neuen Fortſchritt. Das Geſchäftsjahr ſchloß 
mit einem Aktivſaldo von Fr. 7845 ab gegenüber Fr. 5251 
im Jahre 1904. Da der erzielte Aktivſaldo auch dieſes 
Jahr wiederum zur Konſolidierung des Unternehmens Ver— 
wendung findet, wird es möglich ſein, vom Jahre 1906 
ab wieder eine beſcheidene Verzinſung des einbezahlten 
Genoſſenſchaftskapitals vorzuſchlagen, da die Paſſivzinſen 
ſich ſeit dem Jahre 1902 ſtetig verringert haben. 

Auf den 21 Häuſern der Genoſſenſchaft, die ſamt Bau- 
grund einen Selbſtkoſtenpreis von Fr. 2,122,776 darſtellen, 
laſten Fr. 1,549,200 Hypotheken, welche meiſt zu 4% ver⸗ 
zinſt werden. Von den 140 Wohnungen wechſelten nur 
15 den Inhaber, und es waren während des ganzen Jahres 
alle Wohnräume der Geſellſchaft beſetzt. 


Konferenz des VII. Kreiſes in Birsfelden. (6. Korr. 


vom 13. März.) Letzten Sonntag den 11. März fand 
im „Bären“ dahier die 6. Kreiskonferenz des Kreiſes VII 


des Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine ſtatt. Nach- 
mittags 2 Uhr eröffnete der Präſident des Vorortes 
Lieſtal, Herr Schwob, die von zirka 50 Mann beſuchte 
Verſammlung, indem er den Anweſenden herzlichen Gruß 
entbot. Der darauf folgende Appell ergab die Anweſen— 
heit von Vertretern aus 13 Sektionen: Baſel, Birsfelden, 
Oberwil, Delsberg, Rheinfelden, Maiſprach, Pratteln, 
Niederſchöntal, Lieſtal, Waldenburg, Siſſach, Laufenburg 
und Magden; nicht vertreten waren die Sektionen Möhlin, 
Buus, Bennwil und Ormalingen. 

Zur Erledigung gelangten folgende Traktanden: 
1. das eidgenöſſiſche Lebensmittelpolizeigeſetz; 2. Groſſiſten 
und Konſumvereine; 3. die gegenwärtige Lage des Milch- 
und Käſemarktes; 4. Warenbericht; 5. Wahl des Vorortes; 
6. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes; 7. Ver- 
ſchiedenes. Vom Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine 
waren anweſend die HH. Angſt und Kammermann. 

Als erſter Referent ſprach Herr E. Angjt, Baſel, 
über das Lebensmittelpolizeigeſetz. In knapp 1½ ſtündigem, 
ausgezeichnetem Vortrag ſchilderte der Redner den Inhalt 
des vorliegenden Lebensmittelpolizeigeſetzes und kam zum 
Schluſſe, daß dieſes Geſetz in der gegenwärtigen Faſſung 
nicht annehmbar und deshalb zu bekämpfen ſei. Die darauf 
folgende Diskuſſion wurde benutzt von Herrn Suter 
(Niederſchöntal), welcher eine Lanze für den Bauernſtand 
einlegte und den guten Willen des Geſetzgebers anerkannte. 
— Herr Angſt antwortete hierauf, daß es ihm ferne liege, 
den Bauernſtand in ſeinen Beſſerſtellungs-Beſtrebungen 
anzugreifen; er will nicht Hand dazu bieten, daß der 
Kleinbauer noch mehr in die Hände des Kapitalismus 
gerate, denn eine Milchpreiserhöhung bedeute keinen Vor— 
teil für den arbeitenden Landwirt, ſondern eben nur einen 
ſolchen für den Großbauern; er iſt für Unterſtützung des 
Referendums und beantragt folgende von den Herren 
Tſchudin (Pratteln) und Suter (Niederſchöntal) ergänzte 
Reſolution, welche von der Verſammlung einſtimmig akzep— 
tiert wurde: 

„Die am 11. März im „Bären“ in Birsfelden ver— 
ſammelte Konferenz des VII. Kreiſes des Verbandes ſchweiz. 
Konſumvereine beſchließt, das Referendum gegen das eid— 
genöſſiſche Lebensmittelpolizeigeſetz nach Kräften zu unter— 
ſtützen. Sie anerkennt zwar das Beſtreben, das Schweizer— 
volk vor Lebensmittelfälſchung zu beſchützen, allein ſie 
erachtet den vorliegenden Geſetzesentwurf als verfehlt. 
Sie geht dabei von folgenden Erwägungen aus: 

1. Das Geſetz iſt undemokratiſch, denn es bevorzugt 
die Intereſſen eines einzelnen Standes auf Koſten der all— 
gemeinen Volksintereſſen. 

2. Das Geſetz weiſt die Hauptpunkte des Geſetzes den 
Verordnungen des Bundesrates zu und ſetzt Strafen für 
ſind feſt, welche im Geſetz noch gar nicht präciſiert 
ind. 

3. Das Geſetz verurſacht infolge des ſchwerfälligen 
Beamten-Apparates eine Ausgabe, welche in keinem Ver— 
hältniſſe zum Nutzen des Geſetzes ſteht.“ 

Nachdem die Reſolution Angſt genehmigt war, ſprach 
Herr Flubacher, Verwalter des Konſumvereins in Lieſtal, 
über Groſſiſten und Konſumvereine; ſeine trefflichen Schilde— 
rungen fanden allgemeinen Beifall und führten zu einer 
lebhaften Diskuſſion. Das Abhängigkeitsverhältnis der 
Konſumvereine zu den Groſſiſten wurde von mehreren 
Rednern einer Kritik unterzogen und über Mittel und 
Wege geſprochen zur Abſchaffung dieſer Zuſtände. Die 
Angelegenheit wird ſchließlich dem Verband zur Begut— 
achtung überwieſen und man hofft, daß dieſer eine glück— 
liche Löſung finden werde. 

Hierauf ſprach Herr Gabathuler, Chemiker des A. C. V. 
in Baſel, über die gegenwärtige Lage des Milch- und 
Käſemarktes; ſeine Ausführungen fanden ebenfalls auf— 
merkſame Zuhörer und lebhaften Beifall. Herr Angſt 
gab noch einige Erläuterungen zu den Ausführungen des 
Vorredners. 
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Den Warenbericht erjtattete er Kammermann, Ver⸗ 
walter der Zentralſtelle des Verbandes. Seine Augfüh- 
rungen, welche namentlich den Verwaltern der einzelnen 
Verbandsvereine wertvolle Winke gaben, fanden allgemeine 
Anerkennung. 

Hierauf wird zur Wahl des Vorortes geſchritten. 
Dieſes Traktandum führte zu einer unerquicklichen Debatte, 
indem Herr Handſchin (Niederſchöntal) der gegenwärtigen 
Kommiſſion eine Rüge erteilte, daß ſie ſeit drei Jahren 
keine Konferenz mehr einberufen habe; er wünſcht, daß in 
Zukunft ſolches nicht mehr vorkomme, falls der Vor— 
ſtand des gegenwärtigen Vorortes die Arbeiten zu ſchwer 
finde, ſolle ein anderer Vorort gewählt werden; er ſchlägt 
Baſel als Vorort vor. — Herr Schwob weiſt obigen Vor— 
wurf zurück, indem er erklärt, der Vorſtand habe bis jetzt 
immer noch feine Pflicht getan. Herr Rickenbacher (Birs— 
felden) ſchlägt hierauf Lieſtal wieder als Vorort vor. So— 
mit ſind vorgeſchlagen Baſel und Lieſtal. Die Vertreter 
von Baſel lehnten jedoch zu Gunſten Lieſtals ab. In der 
folgenden Abſtimmung wurde Lieſtal mit 21 Stimmen als 
Vorort gewählt. Baſel erhielt trotz der Ablehnung noch 
Stimmen. Die Vertreter Lieſtals dankten für das ihnen 
bewieſene Zutrauen. 


Als nächſter Verſammlungsort wurde vorgeſchlagen: 
Pratteln, Frenkendorf und Waldenburg; Frenkendorf lehnte 
jedoch ebenfalls ab. In der darauf folgenden Abſtimmung 
wurde Waldenburg mit 23 Stimmen als nächſter Ver— 
ſammlungsort beſtimmt; auf Pratteln fielen 14 Stimmen. 
Herr Erni verdankte namens der Vertreter von Walden— 
burg die Wahl. 

Unter dem Traktandum Verſchiedenes gab Herr Angſt, 
Baſel, Aufſchluß über den Stand der Genoſſenſchaftsmühle. 
Das Projekt iſt nicht fallen gelaſſen worden, ſondern es 
muß nur verſchoben werden, bis es beſſer realiſiert wer— 
den kann. 

Um 6 Uhr endlich, nach 4ſtündigen Verhandlungen, 
erklärte der Präſident den Schluß der Konferenz und ver— 
dankte ſowohl den Rednern ihre trefflichen Referate, als 
den anweſenden Delegierten ihr ruhiges Ausharren. 


Die Genoſſenſchaftszigarreufabrik „Helvetia“ in Men⸗ 
ziken hielt, wie wir einer uns zugegangenen Mitteilung 
entnehmen, Sonntag den 4. März in Luzern ihre ordent— 
liche Generalverſammlung ab, die von 21 ſtimmberechtigten 
Teilnehmern beſucht war. Die Genoſſenſchaft fabrizierte 
im letzten Jahre 1,143,365 Stück Zigarren; die im Rech— 
nungsjahr verſandten Waren hatten einen Wert von 
Fr. 57,213. 80. An Arbeitslöhnen wurden ausbezahlt Fr. 
13,096. 10. Die Aktiven betrugen am Jahresſchluß zirka 
Fr. 64,000, die Paſſiven zirka Fr. 34,000, das Reinver— 
mögen alſo zirka Fr. 30,000. Der Reſervefonds beträgt 
Fr. 15,450. Die eingezahlten Anteilſcheine und Obligationen 
etragen zirka Fr. 20,000 und werden mit 4% verzinſt. 

Die Entwicklung des Geſchäftes hatte in den letzten 
Jahren ſehr zu leiden unter den Differenzen, die zwiſchen 
der Genoſſenſchaft und der Gewerkſchaft beſtanden, die aber 
nun friedlich geſchlichtet ſind. Infolgedeſſen nahm die Ge— 
neralverſammlung einen ruhigen und befriedigenden Ver— 
lauf. Die Betriebsergebniſſe der letzten Monate zeigen, daß 
das Geſchäft nunmehr in kräftiger Aufwärtsentwicklung 
begriffen iſt, und es kann deshalb unſern Vereinen und 
Genoſſen nur empfohlen werden, durch Abnahme von An— 
teilſcheinen und Obligationen, alſo durch Vermehrung des 
Betriebskapitals der Genoſſenſchaft, ſowie durch Abnahme 
ihrer Produkte dazu beizutragen, daß das Geſchäft ſtetig 
ausgedehnt werden kann und infolgedeſſen immer mehr in 
den Stand geſetzt wird, einen günſtigen Einfluß auf die 
Regelung der heute noch 2 ae Lohn- und Arbeits- 
verhältniſſe in der Tabakinduſtrie auszuüben. 

Haupttraktandum der Generalverſammlung bildete die 
Statutenreviſion. Als weſentlichſte Neuerung bringen die 
neuen Statuten an Stelle des bisherigen fünfgliederigen 
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Vorſtandes einen Verwaltungsrat von 12 Mitgliedern, von 
denen nur fünf am Sitz der Genoſſenſchaft wohnen dürfen, 
und der aus ſeiner Mitte einen Vorſtand beſtellt. Als 
Zweck der Genoſſenſchaft wurde feſtgelegt „die Fabrikation 
und der Verkauf von Zigarren und Tabaken, eventuell 
auch Zigaretten, unter für die beſchäftigten Arbeiter mög— 
lichſt günſtigen Lohn- und Arbeitsverhältniſſen, und die 
Förderung der Intereſſen der geſamten Arbeiterſchaft.“ 

Um den Abſatz von Anteilſcheinen zu erleichtern, wurden 
ſolche von 10 Fr. für Einzelmitglieder und von 20 Fr. für 
Korporationen beſchloſſen. Außerdem werden ausgegeben 
Anteilſcheine von 50 Fr. und Obligationen von 50 und 
100 Fr. Ferner wurden in die Statuten verſchiedene Be— 
ſtimmungen aufgenommen über das Verhältnis der Ge— 
noſſenſchaft zur Arbeiterorganiſation, die gewerkſchaftlichen 
Pflichten der Arbeiter der Genoſſenſchaft, die Erledigung 
von Beſchwerden über den Geſchäftsbetrieb, insbeſondere 
die Arbeitsverhältniſſe u. ſ. w. 

Die neuen Statuten, die am 1. Juli in Kraft treten 
ſollen, bieten uns die Gewähr, daß in Zukunft das Ver— 
hältnis der Genoſſenſchaft zur Gewerkſchaft ein gutes ſein 
werde und daß berechtigte Wünſche der letztern auch ihre 
richtige Erledigung finden werden, daß alſo einem harmo— 
niſchen Zuſammenwirken mit der Gewerkſchaft die Wege 
geebnet ſind. Aber auch die Konſumgenoſſenſchaften können 
ſehr vieles tun, um die „Helvetia“ zu fördern, und es 
konnte in dieſer Beziehung der Generalverſammlung mit— 
geteilt werden, daß die Verwaltung des Verbandes ſchwei— 
zeriſcher Konſumvereine das Verſprechen gegeben habe, 
dafür zu wirken, daß die Konſumvereine die Produkte der 
„Helvetia“ einführen und den Abſatz derſelben immer mehr 
zu heben ſuchen. 

Zur Vornahme der Wahl des Verwaltungsrates nach 
den neuen Statuten und zur Beratung verſchiedener An— 
träge (Anſtellung eines kaufmänniſch gebildeten Geſchäfts— 
führers ꝛc.) ſoll zu Oſtern in Baſel eine außerordentliche 
Delegiertenverſammlung ſtattfinden. Der bisherige Vor— 
ſtand ſoll noch bis zum Inkrafttreten der neuen Statuten 
im Amt bleiben. 

Verband ſt. galliſcher Konſumvereine. Sonntag den 
11. März fand im Grünen Baum in Rorſchach eine Dele- 
giertenverſammlung dieſes Verbandes ſtatt, die ſeine Kon— 
ſtituierung definitiv beſchloß und an der, wie wir einem uns 
zugegangenen Bericht entnehmen, 40 Delegierte aus 24 Ver— 
einen anweſend waren. Nach dem Verleſen und Genehmigen 
des Protokolls der Verſammlung vom 11. Februar wurde 
auf Antrag des Konſumvereins in St. Gallen beſchloſſen, 
auf Artikel 9 der Statuten, die Höhe des Jahresbeitrages 
betreffend, zurückzukommen. Nach der neuen Faſſung ſoll 
nun per Jahr und per Mitglied 5 Rp. erhoben werden. 
Der Vorſtand des Verbandes wurde beſtellt aus den Herren 
Weßner in Gams als Präſident, Stauder in St. Gallen, 
Mannhart in Wallenſtadt, Lutz in Altſtätten und Huber 
in Rorſchach. 

Die Verſammlung beſchäftigte ſich hierauf mit dem 
Lebens mittelgeſetz. Nach eingehender Diskuſſion ge— 
langte folgende Reſolution zur Annahme: 

„Die Delegiertenverſammlung der ſt. gal— 
liſchen Konſumvereine begrüßt lebhaft das 
Referendum gegen das Lebensmittelpolizei— 
geſetz und erſucht die Konſumvereine, jich ener— 
giſch an der Unterſchriftenſammlung zu betei— 
ligen.“ 

Zum Schluſſe kam auch noch die Stellungnahme des 
ſt. galliſchen Finanzchefs in Sachen der Umſatzſteuer— 
frage zur Sprache. Allerdings ſoll es ſich bei dieſer 
Steuer angeblich nur um die Großwarenhäuſer handeln, 
aber die Konſumvereine haben nach den Erfahrungen der 
jüngſten Zeit alle Urſache anzunehmen, daß es auch auf 
ſie und nicht nur auf die Warenhäuſer abgeſehen ſei. Die 
jt. galliſchen Konſumvereine tun deshalb gut, früher auf— 
zuſtehen als es ſ. Z. bei dem neuen Steuergeſetz der Fall 


war, und ſich energiſch gegen einen neuen Beutezug auf 
die Erſparniſſe ihrer Mitglieder zu wehren. 


Milchkonſumentengenoſſenſchaft. In Zürich, Kreis III, 
hat ſich, wie die Blätter melden, eine Milchkonſumenten— 
genoſſenſchaft konſtituiert, die ihren Betrieb am 1. Mai a. e. 
beginnen wird. 

Altſtätten (St. Gallen). Der Allgemeine Konſum— 
verein von Attſtätten und Umgebung hat in ſeinem 7. 
Geſchäftsjahre, abgeſchloſſen auf 31. Dezember 1905, neuer- 
dings einen Zuwachs von 66 Mitgliedern erfahren, ſo 
daß die Geſamtzahl nun 405 beträgt. Der Umſatz ver— 
mehrte ſich um zirka Fr. 24,000 und erreichte im ganzen 
Fr. 74,158. Der darauf erzielte Einnahmenüberſchuß be— 
trug Fr. 2888. 86 und wurde folgendermaßen verwendet: 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 288. 88, Einlage in den 
Baufonds Fr. 144. 44, Rückvergütung Fr. 2296, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 159. 54. Die Warenvorräte figu— 
rieren in der Bilanz mit Fr. 36,876, wozu noch ein Mehl— 
vorrat im Werte von Fr. 1598. 62 tritt; im Verhältnis 
zum Umſatze iſt das ein bedeutender Betrag, doch iſt dabei 
zu berückſichtigen, daß vier Lokale ausgerüſtet ſind und 
auch infolge des neuen Zolltarifs auf einigen Artikeln 
anſehnliche Mehrankäufe ſtattfanden. Die Beteiligung der 
Mitglieder am Warenkonſum läßt noch viel zu wünſchen 
übrig; die Mehrzahl verſteht noch nicht genügend, welch 
mächtigen Hebel die konſumgenoſſenſchaftliche Betätigung 
bildet zur Vermehrung des Volkseinkommens. 358 Mit— 
glieder blieben mit ihren Bezügen unter Fr. 300, und 
nur 13 bezogen über Fr. 500. Das Anteilſcheinkapital 
beträgt Fr. 2955, das Obligationenkapital Fr. 5000. 

Im Laufe des Berichtsjahres wurde in Rebſtein eine 
Ablage errichtet. Der Verein hat nun Fuß gefaßt in vier 
Gemeinden: Altſtätten, Leuchingen. Hinterforſt und Reb— 
ſtein. Die Mitglieder ſind auf das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt abonniert. 

Baden. (K.-Korr.) Unſere Generalverſammlung vom 
letzten Sonntag war von etwa 120 Mitgliedern beſucht, 
das ſchöne Wetter mag wohl viele vom Beſuche abgehalten 
haben. Die Jahresrechnung und die Rechnung für den 
Neubau in Ennetbaden wurden ohne Diskuſſion genehmigt. 
Auf Antrag des Vorſtandes wurde der Ankauf einer 
Liegenſchaft (30 Aren Land und ein neues Haus, in 
welchem ſich unſere Filiale im ſogenannten Schönauquartier 
befindet) um die Summe von Fr. 61,000 beſchloſſen. Bis 
Ende dieſes Jahres iſt einer außerordentlichen General— 
verſammlung ein neuer Statutenentwurf vorzulegen, der 
den im Laufe eines Jahrzehnts veränderten Verhältniſſen 
Rechnung trägt. Die zwei im Austritt befindlichen Vor— 
ſtandsmitglieder Burgherr und Glattfelder wurden wieder 
beſtätigt und dem Kaſſier und dem Aktuar die Beſoldung 
erhöht. Das alte Verkaufslokal beim Kunſtgütli wird der 
Leſeſaalkommiſſion auch für 1906 wieder gratis überlaſſen. 
In 21, Stunden waren die Geſchäfte erledigt 

Burgdorf. Der 9. Jahresbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins konſtatiert mit Befriedigung die unauf— 
haltſam fortſchreitende Entwicklung des Konſumvereins— 
weſens. Die Mitgliederzahl beträgt nun 290 gegenüber 
280 im Vorjahre, und der Umſatz erreichte in den zwölf 
Monaten der Berichtsperiode Fr. 63,471. 30 gegenüber 
Fr. 45,666. 20 in den zehn vorhergegangenen Monaten. 
227 Mitglieder blieben mit ihren Bezügen unter Fr. 300, 
während 13 die Summe von je Fr. 500 überſtiegen. Der 
Einnahmenüberſchuß, nach Ausrichtung einer Rückvergütung 
von 5% auf den Bezügen, betrug Fr. 1394. 30 und 
wurde verwendet wie folgt: Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 961. 30; Gratifikation an die Angeſtellten Fr. 192. 25; 
Entſchädigung an den Vorſtand und die Rechnungsreviſoren 
Fr. 160; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 80. 75. Der 
Warenvorrat figuriert in der Bilanz mit Fr. 33,107. 15. 
Das eingezahlte Stammkapital beträgt Fr. 5484. 45, der 
Reſervefonds Fr. 4566. 55. An Sparkaſſageldern find von 


den Mitgliedern deponiert worden Fr. 15,044. 75. Im 
Berichtsjahre wurden Fr. 2375 bar einbezahlt, ſowie Fr. 
393.90 Rückvergütungen und Fr. 343. 05 Zinſen ſtehen 
gelaſſen. Die Rückzahlungen betrugen nur Fr. 215. 10. Die 
Mitglieder des Vereins ſind auf das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt abonniert. 

Oerlikon. Wir finden über die Generalverſammlung 
unſeres Verbandsvereins in Oerlikon im „Volksrecht“ vom 
12. März folgenden Bericht: 

„Geſtern Sonntag den 11. März hielt die Konſum— 
genoſſenſchaft in Oerlikon eine außerordentliche Generalver— 
ſammlung ab. Hauptgegenſtand der Verhandlung war 
die Uebernahme des Milchhandels durch die Genoſſen— 
ſchaft. Eine bereits früher beſtellte Kommiſſion teilte ſich 
in eine Mehrheit und eine Minderheit. Beide Referenten löſten 
ihre Aufgabe aufs beſte. Der Mehrheitsantrag ging nicht 
auf Ablehnung des Milchhandelbetriebes, ſondern nur auf 
Verſchiebung desſelben, bis günſtige Lokalitäten mit den 
dazu gehörenden Einrichtungen erſtellt ſeien. Der Minder— 
heitsantrag ging dahin, daß man mit 1. Mai den Milch— 
betrieb durch die Konſumgenoſſenſchaft an Hand nehmen 
ſolle. Die Diskuſſion wurde reichlich benützt, und es ließ 
ſich leicht erkennen, daß der Minderheitsantrag die Mehr— 
heit finden werde, da die vorliegenden Offerten die teils 
berechtigten Bedenken ſtark überwogen. Es wurde denn 
auch in geheimer Abſtimmung der Minderheitsantrag (Ueber— 
nahme des Milchhandels mit 1. Mai) mit 56 Stimmen 
zum Beſchluß erhoben, der Antrag Verſchiebung erhielt 
17 Stimmen, enthalten haben ji 3 Stimmen. Wir gratu- 
lieren der Konſumgenoſſenſchaft Oerlikon aufs wärmſte 
zu dieſem Unternehmen und hoffen, daß zu den geſammelten 
Unterſchriften noch eine ſchöne Anzahl von Konſumenten 
ſich geſellen werde und daß jeder als Genoſſenſchafter ſeinen 
Mann ſtellen werde zum Gelingen des ſchönen Werkes. 

Als zweites Traktandum kam die Frage der Erſtel— 
lung eines neuen Magazingebäudes zur Behand— 
lung, da infolge der Entwicklung der Genoſſenſchaft das 
alte Magazin nicht mehr länger ausreicht. Das Begehren 
wurde von der Verſammlung gutgeheißen, und es werden 
Pläne und Koſtenvoranſchlag an der Generalverſammlung 
im Mai oder Juni vorliegen. 

Das neue Gebäude ſoll auf den ſchönen Platz der 
Liegenſchaft zum Baumacker zu ſtehen kommen. Ferner 
wurde der Verwaltung der verlangte Kredit zur Reno— 
vierung der Liegenſchaft zum Baumgarten bewilligt. Zum 

Schluß wurde die Unterzeichnung der Unterſchriftenbogen 
zum Referendum gegen das Lebe nsmittelpolizeigeſetz 
warm empfohlen, da die Arbeiterſchaft das größte Intereſſe 
am Nichtzuſtandekommen dieſes konſumentenfeindlichen Ge— 
ſetzes hat“ 

Olten. (G.-Korr.). Der Konſumverein in Olten er— 
zielte im abgelaufenen 43. Betriebsjahre bei einem Total— 
umſatz von Fr. 1,178,310. 32 gegen Fr. 1,060,438. 70 
im Vorjahre einen Netto-Betriebsüberſchuß von Fr. 
137,854. 34. Auf die einzelnen Geſchäftszweige verteilt 
ſich derſelbe wie folgt: 

Waren Fr. 87,542. 65 Bäckerei Fr. 10,840. 68 
Wein Fr. 14.929. 70 Bier Fr. 5, 782. 34 
Hierzu kommt noch der Einnahmenüberſchuß auf dem 
Kapital- und Mietzinſen-Konto von Fr. 8,768. 97 —= 

Fr. 137,864. 34. 

Mit dem Saldovortrag pro 1. Januar 1905 von 
Fr. 4611 ſtehen total Fr. 142,475. 34 zur Verfügung. 

Der Verwaltungsrat beantragt eine Rückvergütung 
von 10% an die Mitglieder. Als Einlagen in den 
Reſervefonds ſind Fr. 20,206 und in den Dispoſitions— 
fonds Fr. 7961.50 vorgeſehen. Auf den Liegenſchaften 


und der Ofenanlage wurden Fr. 7111. 20, auf den Mo— 
bilien Fr. 3930.95 und auf den Maſchinen Fr. 2098. 75 
abgeſchrieben. 

Die Sparkaſſaeinlagen, 
hinweg à 4% verzinſt werden, 


welche vom 1. April 1906 
ſind per Ende 1905 auf 


99 


Fr. 47,966. 20 angewachſen. Während des Berichtjahres 
ſind 421 Mitglieder aufgenommen worden und iſt die 
Zahl derſelben auf 3256 geſtiegen. Die 1 
Jahreskonſumation pro Mitglied beträgt ca. Fr.! 

Die Mitglieder ſind auf das Genoſſenſchaftliche Volts⸗ 
blatt abonniert. 

Turgi. Der 32. Rechnungsabſchluß unſeres dortigen 
Verbandsvereins lautet wiederum befriedigend. Die Mit— 
gliederzahl nahm um 10 zu, von 544 auf 554, und der 
Warenumſatz belief ſich auf Fr. 241,165. 61 gegenüber 
Fr. 230,191.42 im Vorjahre. Der Einnahmenüberſchuß 
betrug Fr. 43,309. 71 und ſoll folgendermaßen verwendet 
werden: den Mitgliedern 14% Rückvergütung auf ihren 
eingeſchriebenen Bezügen, Fr. 34,510; Abſchreibungen auf 
dem Mobilienkonto Fr. 334. 40; Abſchreibung auf den Im— 
mobilien Fr. 1500; Einlage in den Reſervefonds Fr. 500 
(jetziger Stand Fr. 16,292. 21); Vortrag auf neue Rech— 
nung Fr. 6465. 31. Die Verwaltung hat ſich leider noch 
nicht entſchließen können, durch Herabſetzung der Waren— 
preiſe die Rückvergütungsquote etwas zu ermäßigen; wie 
wir ſchon oft bemerkten, ſind 14% entſchieden des Guten 
zu viel. 

Der Verein hat auch die Vermittlung von Brot und 
Milch an die Hand genommen; der Konſum in erſterem 
Artikel belief ſich auf Fr. 37,289, während für Milch 
Fr. 12,004. 65 vereinnahmt wurden. 

Zug. (Korr.). Die allgemeine Konſumgenoſſenſchaft 
in Zug beſammelte ſich Samstag den 3. März zu einer 
außerordentlichen Tagung, um verſchiedene 
Fragen von Wichtigkeit zu erledigen. 

Nach erfolgter Genehmigung des Protokolls machte 
der Genoſſenſchaftspräſident, Hr. H. Heller, verſchiedene 
Mitteilungen über die Vorkommniſſe der letzten Zeit. Wir 
erwähnen daraus, daß die ſchwebenden Differenzen mit 
den Milchlieferanten nun endgültig erledigt find; 
ein neuer Vertrag iſt mit dem bisherigen Lieferanten 
abgeſchloſſen worden. 

Die Sparkaſſe iſt auf Neujahr 1906 einer Spe- 
zial-Kommiſſion übergeben und damit der erſte Schritt zu 
ihrer Selbſtändigmachung getan worden. Die Einlagen 
erreichten pro 31. Dezember 1905 bereits die Summe von 
rund Fr. 30,000. 

Der Genoſſenſchaftsrat hatte ſich mit verſchiedenen 
Geſuchen um Errichtung neuer Ablagen zu befaſſen, und 
zwar in Zug ſelbſt, wie auch in den Ortſchaften Walchwil 
und Arth-Goldau. Aus verſchiedenen Gründen kann aber 
vorderhand dieſen Begehren nicht entſprochen werden. 

Der Mitgliederbeitand ijt per 31. Dezember 
1905 auf 409 urn a Der Umſatz im 1. Halb⸗ 
jahre betrug Fr. 92,450, gegenüber den gleichen ſechs 
Monaten im Vorjahre Fr. 21,200 oder 23% mehr; 
hiervon entfallen auf das neue Depot in Menzingen 
Fr. 8000. Aus dieſen Zahlen darf für das geſamte Ge— 
ſchäftsſahr auf einen Mehrumſatz von ca. Fr. 40,000 
gerechnet werden. 

In Bezug auf die Referendumsbewegung gegen das 
Lebensmittelpolizeigeſetz ladet der Präſident 
namens des Genoſſenſchaftsrates zu lebhafter Unterzeichnung 
der Unterſchriftenbogen ein. 

In Oberwil beantragte der Genoſſenſchaftsrat eine 
Ablage zu errichten, und die Verſammlung erteilte hierzu 
die Vollmacht. 

Die gegenwärtigen, abſolut unzulänglichen Zuſtände 
bezügl. Lagerung der Breunmaterial-Vorräte 
rufen gebieteriſch einer ſchnellen Abhilſe. Auf Antrag des 
Genoſſenſchaftsrates wird dem letztern der Auftrag erteilt, 
auf künftige ordentliche Generalverſammlung ein oder zwei 
Projekte mit Koſtenvoranſchlag ausarbeiten zu laſſen für 
eine einfache kleine Magazinbaute für Holz und Kohlen, 
event. mit Waſchküche-Anbau, ſowie für einen zweiſtöckigen 
Neubau auf der Nordſeite der Neuſtadt-Liegenſchaft, mit 
Magazinen oder Geſchäftsräumen. 


—— I 
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Endlich beabſichtigt der Genoſſenſchaftsrat, bezüglich 
des Ladenſchluſſes an Sonntag Nachmittagen in intereſſierten 
Kreiſen eine Verſtändigung anzuſtreben, eventuell ſelb— 
ſtändig vorzugehen. 


— ————— 


Scenes bene des Auslands. 


England und Schottland. 


Der Anteil der Arbeiter an den Pro 
duktivgenoſſenſchaften. Ueber den Einfluß der in 
den Produktivgenoſſenſchaften Beſchäftigten auf die Kapital 
aufbringung und die Verwaltung der Genoſſenſchaften 
bringt die Februarnummer der „Labour Gazette“, des 
Organs des britiſchen Arbeitsamtes, intereſſante Details, 
die aus den Angaben zuſammengeſtellt wurden, die von 
391 Produktivgenoſſenſchaften (insgeſamt 412) jenes Landes 
geliefert wurden. Es geht daraus hervor, daß die Mit— 
gliederzahl dieſer 391 Produktivgenoſſenſchaften ſich nur 
zu 5,4% aus den darin Beſchäftigten zuſammenſetzt, daß 


x“ 


== Loks Bare 5 > 


Inhalt von Nr. 11 der Wochenausgabe vom 16. März 1906: 


Sind die Konſumvereine bauernfeindlich? Ereigniſſe 
der Woche. Volkswirtſchaftliche Nachrichten. Aus 


den Behörden des X. C. \ Feuilleton. 


Juhalt von Nr. 6 der Hauptausgabe vom 17. März 1906: 
Sind die Konſumvereine bauernfeindlich? Der 
größte Konſumverein der Welt. 
Allerlei aus aller Welt. Nachrichten aus dem Ge 
noſſenſchaftsleben. — Wirtſchaftliche Fürſorge durch die 
Konſumgenoſſenſchaften. Pünktlichkeit. — Die Aus 
ſchaltung von Arbeitskräften durch die Konſumvereine. 
Gemeinnütziges. — Ratgeber der Hausfrau. Feuilleton. 


Tapioka KNORR 


in Selben Paketen, sehr leicht 
verdaulich, zu Suppen d. Pod dings. 
Für Magenleidende vielfach ärztlich empfohlen. 


Vermiſchtes. — 


vom geſamten Anteilſcheinkapital 5,9%, von den in den 
Betrieben Beſchäftigten herrühren 110 daß, dieſe letzteren 
8,2 % der Vorſtandsmitglieder liefern. Von den Ange— 
ſtellten, die in den 391 berichtenden Brobuftipgenoffen 
ſchaften tätig waren, waren 40,6 %, d. h. nicht ganz die 
Hälfte, Mitglieder der Genoſſenſchaften. Unterſucht man 
die Produktivgenoſſenſchaften in Bezug auf den Anteil, der 
den darin Beſchäftigten an der Verwaltung eingeräumt 
wird, jo kommt man zu folgenden Nejultaten: In 297 
Betrieben, die 74,8 / der Geſamtproduktion der Genoſſen— 
ſchaftsbetriebe darſtellen, ſind die Angeſtellten gar nicht 
im Vorſtand vertreten; in 60 weiteren Genoſſenſchaften 
mit 9,2% der Geſamtproduktion ſind zwar einzelne Ange— 
ſtellte im Vorſtande, aber ſie bilden darin die Minorität; 
einzig in 34 Betrieben, die 13,7% der Geſamtproduktion 
darſtellen, haben die Angeſtellten im Vorſtande die Majorität. 

Es geht aus dieſen Angaben hervor, daß der Einfluß, 
den die Arbeiterſchaft durch die Produktivgenoſſenſchaften 
auf die Produktion zu erlangen hofft, ein Außerſt geringer 
iſt, wie denn überhaupt der Verſuch zur Löſung des Pro 
blems der Arbeiterfrage durch die Produktivgenoſſenſchaften 
als verfehlt zu betrachten iſt. 


Bonbons 


Biscuits & (daffeln I 


Reichhaltige Auswahl 
feinsten. ebe en 


Bonbons, Biscuits 


une 


Neu! Waffeln Neu! 


Susndmo; Frucht, Milch, Mieach; 
Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 
Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln etc. 
Beste, modernste Hinrichtungen 
Muster zu Diensten 


ASchneblix Söhne BADEN 


Milch- Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


| BURGER 2 
! \ Confitüren & Gelees we 
f * Semüseconserven Pe Billige 
Fe Preise. 
2 Fruchtsyfupe 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für jolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrin Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 
Bürften-, Beſen- u. Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaffee Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee⸗-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Specialit en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 

a Schürch & Blohorn, Zolothurn 2 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabalte in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob. und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak, Cigarren u. Efensfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, oſſen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 

Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Figarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, Ya Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NÖUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 


Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 
Bonbons- und Biscuitfabrin Schnebli, Baden, 
liefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine 


CACAO SUCHÄRD BEvorzuste marke. 


Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinfte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Consefvenfabrik l. ENZ BUR FSK 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſtturen. 
Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 

Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


\ § Suppen-Würze ; 
Bouillon-Kapseln 
Suppen-Rollen \ 
mit dem Kreuzstern Kempttal 


Nahrungsmittelfabrinen C. 9. Knorr, A. (G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallenſ. — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt 


GALACTINA kn 


Fabrik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Aipen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 


feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Butter-Labrik u. Butterfiederei 
Ml. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konfumvereine. 


Schenker & Snans, Zürich 

Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Da npf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine», Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Basel. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u Genußmittel. 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Sahne, Molhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Walz & Cie., Baſel e 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Vaſilisk-Seife. 85 


Nierenfett Marke 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch , 
Glätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A.-G., Seifen, Soda und Fettwarenfabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke 
„Ur. Links Fettlaugen-ehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“‘ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenſiopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


n Stearinkerzen U 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen E. Peter- Niedweg & Co., Tuzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Schunder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeiſen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. ⸗techn. Produkte. 

Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver 

Schulers Goldſeife, Savon d'or. Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernfl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee— 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden -Créme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Valſiger in Solothurn anerkannt unüber 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Eierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Tuzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin * 


Veltheim &Rykon 


A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 


J. In-Albon-Lorent, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Safel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


| Scuhfabrik Bolliger & Co., Brittnan (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Bokhard & Co., Aemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte., 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltıv- 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalkcherm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweis. Tupographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Gendſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
„.. — rr . 
— heinrich Frauck Söhne, Vaſel. Gegr. 1822. 
8 2 Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 

Schutzmarle: Kaffeemühle. U 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrenaeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
bErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſelten. 


SCHUTZMARKE 


Schweizeriſche 2 2 Billige 
Ver ban dſtaff- abril 5 5 8 Watten und 
H. Ruſſenberger, Genf. an Binden. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 
„rr. ..,... ... ͤ Rare 


T. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc: 


* 9. Bogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 

portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren und Biseuit-Fabriken. 


Backöfen mit indirekter Kohlenfeuerung 
Bestes Heissluftsystem (Ohnemus) 

Kostenvoranschläge, fachmännischer Rat erteilt 

4 sofort und kostenlos 

7 EMIL BEUT EL, BASEL. 


Backofen mit 1½ Etagen 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen. Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“ Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten FE. Oeſch-Müller, Bern. Paſſage von Werdt. 

J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Stickerei 

Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
1 genoſſenſchaftlicher Literntur WU 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


